
"Wo wohnst Du?" – „Kommt und seht!“ Joh 1,39 

Warum die Begegnung mit heiligen Stätten wichtig ist! 
 
Dass Freizeiten und Reisen etwas Besonderes sind, weiß jeder von uns. Eine Reise in 
die Länder der Bibel gibt dem Reisen einen weitaus größeren Rahmen als in irgendein 
anderes Land auf unserer Erde. Eine Reise in das Land, in dem Gott „gelebt“ hat, trifft 
mich in viel tieferem Maße wie nirgendwo sonst in meinem persönlichen Unterwegssein. 
Das Heilige Land in nicht irgendein Land. Es ist das Land der Bibel. 
Es gibt vielfältige Gründe, dieses Land zu besuchen. Archäologen finden hier ein äußerst 
reiche Anschauung und Betätigungsmöglichkeit. Es wimmelt im Land von Ausgrabungs-
stätten. Für Historiker werden die Spuren der Geschichte von Jahrtausenden sichtbar. 
Die Landschaft fasziniert und lockt Bergsteiger, Wanderer und Taucher an. Modernste 
Technik und Architektur verbinden sich in diesem Land mit sorgsam gehüteten Traditio-
nen. Bis auf den heutigen Tag ist das Heilige Land wie kein anderer Landstrich der Erde 
der Zankapfel von Religionen, Nationalitäten, ganzer Völker. 
 
Wenn wir als Christen das Heilige Land besuchen, sind wir nicht die ersten. Pilgern, 
Wallfahrten ins Heilige Land ist keine Erfindung unserer Zeit, wir befinden uns vielmehr 
in einer jahrtausendelangen Traditionskette. Wir gehen Wege, die viele andere vor uns 
gegangen sind. Wir können auf Pilgerberichte verschiedener Jahrhunderte zurückgreifen, 
z.B. der Kaiserin Helena im vierten Jahrhundert.  
 
Bei der Überlegung und Planung einer Pilgerreise, sollten wir unsere Be-Weg-Gründe 
prüfen und uns fragen, weshalb wir aufbrechen wollen und was wir von der Reise erwar-
ten, was wir zurücklassen und was wir mit heimbringen möchten. 
Muss es sein, einen so weiten Weg auf sich zu nehmen, um einmal im Heiligen Lande 
gewesen zu sein? Rät nicht bereits der heilige Hieronymus in seinem Brief an Paulinus 
sinngemäß, lieber zu bleiben, wo man sei, denn der Himmel stehe überall gleich weit of-
fen, wenn das Reich Gottes in uns ist. Hieronymus allerdings ist den Weg ins Heilige 
Land gegangen und hat erfahren, dass das Land mit seiner Landschaft und seinen Be-
wohnern das fünfte Evangelium ist. Dieses Land, in dem die irdischen Stationen des Le-
bensweges Jesu liegen, in dem die Spuren Jesu haften geblieben sind, hat viele Besu-
cher angezogen und zieht bis heute viele in seinen Bann. 

 
Was suchten und 
was suchen die 
Menschen hier? 
Allemal glaubten die 
Menschen hier Gott 
näher zu sein als 
anderswo, denn hier 
wurde die Nähe 
Gottes in seinem 
Sohn erlebt. Wie 
aber kann ich heute 
diese göttliche Nähe 
spüren und mich 
persönlich von ihr 
angesprochen füh-
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len? Ich glaube, daß zwei Besonderheiten die Intensität des Erlebens Heiliger Stätten 
wesentlich prägt. 

 
Der dänische Philosoph Sören Kierkegaard hat davon gesprochen, daß wir beim Lesen 
neutestamentlicher Texte Gleichzeitigkeit  mit Jesus erfahren. Die Texte sind nicht alte 
abgeschlossene Geschichten, die mit mir und uns nichts zu tun haben. Wenn ich mich in 
das Geschehen der Erzählung einbringe, wird diese Geschichte meine Geschichte und 
Begegnung mit Jesus. Eine Krankenheilung, eine Befreiung von bösen Geistern, eine 
Begegnung mit Jesus in den Weggeschichten geschieht dann im Jetzt, z.B. das Erzählen 
vom Samen, der auf verschiedenen Boden fiel, geschieht dann an mir und mit mir.  
 
Die biblische Erzählung ist damit keine abgeschlossene, wiederholt gelesene Geschichte 
von damals. Das Geschehen um und mit Jesus trägt sich dann zu. Ich erlebe Gleichzei-
tigkeit mit Jesus. Zum Phänomen der Gleichzeitigkeit kommt beim Besuch der jeweiligen 
heiligen Stätte noch das Erleben der Gleichräumigkeit   hinzu. Am konkreten oder über-
lieferten Ort des Geschehens bringe ich mich in die biblische Erlebnisgeschichte ein. Die 
neutestamentliche Erzählung wird dann meine Geschichte und Jesus ist der, dem ich 
vertrauensvoll begegnen darf. Der ewige Gott, der durch seinen Sohn in Raum und Zeit 
eingetreten ist, läßt sich an den Orten seines irdischen Aufenthaltes intensiver erleben 
als anderswo, gleichsam als seien diese Plätze auf Dauer mit seiner göttlichen Präsenz 
besonders gesegnet. 
 
Um einem Künstler näher zu sein, seine Gedanken und Inspirationen besser verstehen 
zu können, besuchen seine Anhänger die Orte seines Wirkens. Deshalb fahren bei-
spielsweise Kunstliebhaber und Verehrer von Franz Marc an den Kochelsee, um die 
Lichtquellen zu studieren, die eindrucksvollen Schatten wahrzunehmen, um  
besser verstehen zu können, welchen Ursprungs der Farbenrausch, die Formen und die 
Lichtverhältnissen sind. Wer noch tiefer in die Gedankenwelt des Franz Marc eintauchen 
will, liest zusätzlich die Korrespondenz des Malers aus jenen Tagen. 
 
Wer über die menschgewordene Liebe Gottes mehr erfahren will, wer sich hineinbege-
ben will in den Zuhörerkreis Jesu, der sollte sich nicht scheuen, die Mühe des Aufbruchs 
aus der vertrauten Umgebung auf sich zu nehmen, um in die Wahlheimat Jesu an den 
See von Galiläa zu gelangen.  
 
Seit Abraham bat unser Glaube wesentlich die Struktur des Weges. Man kann zwar auch 
ein gläubiger Mensch sein ohne sich äußerlich konkret auf den Weg zu machen. Wer 
aber aufbricht, wer sich aus der gewohnten Umgebung löst - sei es auch nur für eine kur-
ze Zeit - um sich von Gott finden zu lassen, der wird für die Begegnung mit dem Leben 
spendenden Gott offen. In der Begegnung, im Unterwegssein kann ich mich als ein zur 
Wandlung fähiger Mensch erfahren. 
 
„Wo wohnst Du?“  
Da ich vieles zurücklasse, wenn ich losziehe - gewohnte Umgebung, vertraute Men-
schen, sichere Position und anderes - habe ich die Chance, unerwartete religiöse Erfah-
rungen zu machen. In neuer innerer Freiheit werde ich offen für den göttlichen Anruf. Wie 
die neugierig gewordenen Jünger Jesu, die ihn damals fragten: "Wo wohnst du?", so lädt 
uns der Mann aus Galiläa ein, indem er auch an uns die Aufforderung richtet: "Kommt 
und seht" (Joh 1,39).  
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Häufig sind Pilger gemeinsam mit Weggefährten unterwegs. Sie erinnern sich, daß sie 
neben den eigenen Sorgen auch die anderer mitbringen, um sie an heiliger Stätte betend 
Gott zu übergeben. Auf den Spuren Jesu wandelnd spüren Pilger gerade in Galiläa die 
Nähe Gottes wie die Jünger von Emmaus, als sie sagten: "Brannte uns nicht das Herz in 
der Brust, da er mit uns unterwegs war" (Lk 24,35)?  

Das Gespräch mit und über Jesus steht beim gemeinsamen Reisen stets im Mittelpunkt. 
Die immer wieder intensiv erlebte Nähe Gottes an heiliger Stätte sollte auch das Be-
wußtsein in uns wachsen lassen, daß wir vor Gottes Augen wandeln und ihn gleichzeitig 
als "Begleiter“ auf unseren Wegen bei uns haben.  

Bewußt sollten wir uns auch darüber sein, daß wir Gott bei unseren Gesprächen über 
den österlichen Herrn auch immer als Zuhörer haben. Der gläubige Pilger wird die Nähe 
Gottes nicht als göttlichen Lauschangriff empfinden. Wie Jesus selbst die Nähe nicht als 
Bedrohung, sondern als beglückende Gewißheit liebender Gegenwart des himmlischen 
Vaters empfand, so kann auch der Pilger tröstliche Geborgenheit und sichere Obhut in 
Gott verspüren. 
 
Überwindung der Distanz 
Nicht durch andächtige Willensakte überwindet der Besucher heiliger Stätten die räumli-
che und zeitliche Distanz zu Jesus, sondern im Glauben kann er göttliche Gegenwart er-
leben. Wenn ich in Galiläa auf den Spuren Jesu wandle, mich in die       biblischen Ge-
schichten hineinbegebe, dann bin ich der Besessene von Gerasa, den Jesus nach sei-
nem Namen fragt; dann bin ich der Blinde von Betsaida, den er vor das Dorf führt, um 
ihm die Augen zu öffnen; dann bin ich einer von den ängstlichen  
Jüngern im Boot, denen Jesus auf dem Wasser entgegengeht. Durch die spürbare Nähe 
Gottes im Heimatland des Evangeliums kann ich in den Stürmen und Ängsten  meines 
Lebens Vertrauen schöpfen. Wenn Jesus innerste Mitte meines Herzens ist, kann ich be-
ruhigt der Zukunft entgegen gehen, ohne daß es mir den festen Boden unter den Füße 
wegzieht.  
 
Auf dem biblischen Boden in Galiläa kann ich in besonderer Weise erleben, daß Jesus, 
der mit den Menschen unterwegs war, mit mir unterwegs ist, daß er mit mir Freud und 
Leid und Brot teilt (lat. cum pane: "Kumpan, Kumpel"). 
 
Frohbotschaft 
Im Gegensatz zur gelegentlich verkündeten Drohbotschaft wird der gläubige Pilger auf 
dem Hintergrund des Landes das Evangelium an heiliger Stätte ganzheitlich als Frohbot-
schaft erleben. Das Hören und Meditieren biblischer Texte vor Ort führt häufig zur Zu-
rechtrückung einseitiger, landesferner und inhaltswidriger Vorstellungsweisen. Ziel der 
Begegnung mit "Heiligen Orten" sollte die Stärkung des Glaubens sein. Die feste Zuver-
sicht, daß Jesu Leben und Sterben für uns Heil bedeutet, sollte uns neue Impulse für un-
sere Lebensgestaltung geben. Durch die Taufe sind wir selbst "heiliges Land". Der Same 
Gottes soll in uns Frucht bringen. Paulus nennt uns heiligen Tempel" (1 Kor 3,16), heilige 
Stätte.  
 
Ein Besuch im Land der Bibel kann für uns wie ein Tabor-Erlebnis sein. Von Jesus mit-
genommen, steigen wir hinauf auf den heiligen Berg. Wir lassen die Mühen und Sorgen 
des Alltags zurück, nehmen uns Zeit zur Lektüre und Betrachtung biblischer Texte. Wir 
lassen uns beschenken von der göttlichen Nähe. Wie den drei Aposteln wird uns mögli-
cherweise Verklärung geschenkt. Das Eigentliche, das Urbild, das  Wesentliche leuchtet 
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auf: Klarheit, Überblick, Übersicht entstehen. Unser Leben erscheint in einem neuen 
Licht. Wir möchten den Augenblick festhalten.  
 
Doch wir können nicht immer auf dem Berg bleiben, uns dort niederlassen wie in einer 
Kuschelecke, aus der wir nicht mehr heraus in den rauhen Alltag wollen. Die Pilgerfahrt 
geht zu Ende. Ebenso müssen wir auch wieder von heiliger Stätte an unseren Platz zu-
rück.  
Das Wort, das auf dem Berge zu hören war: Du bist mein geliebter Sohn, meine geliebte 
„Tochter", gilt auch uns. Die lichtvolle Erfahrung beim Besuch heiliger Stätten soll hinein-
strahlen in unseren grauen Alltag. "denn sie ist wie ein Licht, das an einem finsteren Ort 
scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht in eurem Herzen" [2 Petr 
1,19). Das Erleben heiliger Stätten ist weit intensiver, als das bloße Lesen und Beden-
ken biblischer Geschichten. Durch die Begegnung mit heiligen Stätten wird das Buch des 
Landes, die Bibel, aus der zweidimensionalen Flächigkeit herausgenommen und in die 
Dreidimensionalität übertragen, die durch die  Tiefenerfahrung des Landes geprägt ist. 
 
„Einmal sehen ist mehr als tausendmal hören!, sagt ein afrikanisches Sprichwort. Das 
Unterwegssein verändert Einsichten, Blickrichtungen, Einstellungen durch die Begeg-
nungen mit den Menschen am Wegesrand, mit den Orten, von denen wir in fast jedem 
Evangelium hören.  
 
Eine Pilgerreise ins Heilige Land will dem, der sich dorthin auf den Weg macht, helfen, 
genauer hinzusehen, was Gott mit uns Menschen tut, was dort von Israelis und Palästi-
nensern, von Christen, Juden und Moslems erzählt wird. 
 
Eine Pilgerreise ins Heilige Land will uns sensibel machen für das Verständnis der Heili-
gen Schrift, will uns im Glauben stärken. 
Im uralten Wallfahrtspsalm 122 singt und betet die Wallfahrer seit über 2.500 Jahren, 
wenn sie aus der Tiefe des Jordantales durch die Wüste nach Jerusalem hinaufsteigen 
und die erste Sicht auf die Stadt haben: 
 
Ich freute mich, als man mir sagte: 
«Zum Haus des Herrn wollen wir pilgern.» 
Schon stehen wir in deinen Toren, Jerusalem: /  
Jerusalem, du starke Stadt, dicht gebaut und fest gefügt. 
Dorthin ziehen die Stämme hinauf, die Stämme des Herrn, / wie es 
Israel geboten ist, den Namen des Herrn zu preisen. 
Denn dort stehen Throne bereit für das Gericht, die Throne des Hauses David. 
 
Erbittet für Jerusalem Frieden! Wer dich liebt, sei in dir geborgen. 
Friede wohne in deinen Mauern, in deinen Häusern Geborgenheit.  
Wegen meiner Brüder und Freunde will ich sagen: In dir sei Friede. 
Wegen des Hauses des Herrn, unseres Gottes, will ich dir Glück 
erflehen. 
 
Ich wünsche Ihnen, dass sie dieses Land sehen dürfen, in das zu kommen, das Mose nur 
vom Berg Nebo jenseits des Jordan sehen durfte, es zu betreten ihm aber von Gott ver-
wehrt wurde.                                                                                 ����
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